„Befiehl du deine Wege“ 

(Liedpredigt zum 400. Geburtstag Paul Gerhardts am 11.März 2007, geb. am 12.3.1607)
Vor der Predigt: Strophen 1-4 singen
Liebe Gemeinde,

"Verzeiht, dass ich Euch Sorgen mache, aber ich glaube, daran bin diesmal weniger ich, als ein widriges Schicksal schuld. Dagegen ist es gut, Paul Gerhardt Lieder zu lesen und auswendig zu lernen, wie ich es jetzt tue.” So heißt es in dem ersten Lebenszeichen Dietrich Bonhoeffers an seine Eltern aus dem Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis Tegel nach seiner Verhaftung im April 1943. Und von da an zieht sich der Bezug auf Paul Gerhardt durch diese Briefe hindurch 

„Befiehl du deine Wege“. Wer kennt, zumindest in der mittleren und älteren Generation dieses Lied von Paul Gerhardt nicht? Viele haben es gelernt mit Hilfe des dichterischen Stilmittels, das er verwendete. Die Anfänge der zwölf Strophen ergeben das Psalmwort Ps.37 Vers 5: „Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auch ihn; er wird’s wohl machen.“ In unserem Gesangbuch sind die Worte am Strophenanfang kursiv, also schräg, gedruckt.
Es ist eines der bekanntesten Lieder von Paul Gerhardt. In unserem Gesangbuch eröffnet es als Leitlied den Abschnitt „Angst und Vertrauen“. Der Berliner Kirchenmusiker Johann Crüger, der Paul Gerhardt sozusagen „entdeckte“, gab 1647, also zum Ende des 30jährigen Krieges ein Gesangbuch heraus. Darin vertonte und veröffentlichte er die ersten Lieder von Paul Gerhardt. Der hatte sein Theologiestudium abgeschlossen, musste sich aber als schon 40jähriger immer noch als Hauslehrer über Wasser halten. 44jährig erst bekam er seine erste Pfarrstelle in Mittenwalde in der Nähe von Berlin. Die acht Jahre dort wurden seine produktivste Zeit. Nun entstand auch „Befiehl du deine Wege“. In dieser Zeit, 1653, man kann es unter dem Lied lesen, kam die 2. Auflage von Crügers Gesangbuch heraus, das schon 82 Lieder von Paul Gerhardt enthielt.
„Befiehl du deine Wege“. Das Lied ist ein Aufruf zu tiefem und festem Gottvertrauen gegen alle Zweifel und Hindernisse: Es lädt Sie ein zu einigen Lernschritten in der Schule des Gottvertrauens.

1. Gott versteht und weiß darum, dass Ihre Wege oft schwere Wege sind.
Bei einem Austausch sagte eine Frau: „Ich weiß, dass in der Bibel steht, dass Gott mich liebt. Aber mein Problem ist, dass ich mich von ihm nicht geliebt fühle. Wie kann ich Gottes Liebe fühlen?"

Der Pastor sagte, er könnte schnell eine theologische Antwort geben, doch er hielt sich zurück und fragte die Gruppe. 

In der nächsten Woche traf er wieder diese Frau und fragte, wie es stehen würde. Sie sagte ihm, es wäre alles in Ordnung und fügte hinzu: „Es haben so viele Menschen ihre Sorge ausgedrückt, Unterstützung und Verständnis für meine Situation gezeigt, dass ich mich nicht mehr alleine fühle. Ich bekam die ganze Woche viele Besuche, Telefonanrufe und ermutigende Briefe. Gott muss mich lieben, denn seine Leute haben es mir gezeigt."

Einer dieser Leute, die zu Gott gehören, war Paul Gerhardt. Paul Gerhardt beschreibt in „Befiehl du deine Wege“ wie sehr unsere Lebenswege oft schwere Wege sind. Ich bin sicher, Sie können sich immer wieder in einer dieser Beschreibungen unserer Lebenswege  wieder finden:

a) 1.Str. „was dein Herze kränkt“

b) 2.Str. „Sorgen, Grämen und selbsteigne Pein“

c) 3. Str. „sterbliches Geblüt“

d) 5. Str. „Teufel“

e) 6.Str. „Höhle, da dich der Kummer plagt“

f) 7.Str. „Schmerz, Sorgen und was das Herz betrübt und traurig macht“

g) 8. Str. „bekümmert“
h) 9. Str. „in Angst und Nöten, als fragt er nichts nach dir“

i) 10. Str. „Schwere Last“

j) 11.Str. „Leid“

k) 12. Str. „Not“

Liebe Gemeinde,

Deshalb tun die Worte dieses Liedes so gut. Weil Sie darin spüren können, dass hier einer selbst Schweres durchlebt hat, dass hier einer versteht, was Sie selbst durchleben müssen in Ihrem Leben und dass hier einer trotz allem das Vertrauen auf Gott, das Gottvertrauen nicht aufgeben wollte. Der einfühlsame Seelsorger Paul Gerhardt macht auch Ihnen heute Mut, dass auch Sie das Vertrauen auf Gott nicht loslassen, sondern dass Sie neu Vertrauen fassen. Denn Gott versteht und weiß darum, dass Ihre Wege oft schwere Wege sind.
Liebe Gemeinde,

Pfarrer G. D. Krummacher besuchte einmal eine Kranke, die sich in einem sehr niedergedrückten seelischen Zustand befand. Er redete verständnisvoll mit ihr und sagte ihr zum Trost einige biblische Verheißungen. Aber sie wollte sich nicht trösten lassen.

Da stand Krummacher auf, trat an das Fenster und sah eine Weile in den Garten hinaus, in dem viele Obstbäume standen. Plötzlich wandte er sich um und sagte zu der niedergeschlagenen Frau: "Was haben Sie da nur für schlechte Bäume im Garten!"

"Warum?", fragte die Kranke.

"Ich sehe, dass sie so dürr und kahl sind, kein Blatt ist daran. Warum lassen Sie die nutzlosen Bäume nicht umhauen?"

"Aber, Herr Pfarrer, es ist doch Winter; wenn der Frühling kommt, werden sie bestimmt wieder ausschlagen ..."

Krummacher sah die Frau nun freundlich an und sagte: "Mit den Bäumen wissen Sie so gut Bescheid, aber mit sich selbst kommen Sie nicht zurecht. In Ihrem Herzen ist auch Winter; aber glauben Sie nicht, dass der treue, barmherzige Gott in Ihnen einen neuen Frühling schaffen kann?"

Sie begriff  -  diese Frage half ihr, auch die Krankheitszeit als Segenszeit hinzunehmen aus der Hand Gottes.

Gott versteht und weiß darum, dass Ihre Wege oft schwere Wege sind. Und er kann und will helfen auf seine Art, nicht auf unsere Art, weil er es gut mit uns meint.
Strophen 5-8 singen

Sie sind eingeladen Lernschritte in der Schule des Gottvertrauens zu gehen:

2. Setzen Sie immer wieder Ihr Vertrauen auf Gott, denn
a) Gott, der Schöpfer, hat auch für Sie einen Weg. (Str.1)
Sie dürfen Gott anbefehlen, Gott überlassen, was Sie nicht aus eigener Kraft regeln können: Den Weg Ihres Lebens mit seiner unbekannten Zukunft. Und das, was Ihnen auf dem Herzen liegt, das was das Herz quält und krank macht.
Paul Gerhardt dichtete keine theoretischen Lieder. Sie kommen aus dem Alltag seines Lebens heraus. 

Was kränkte sein Herz damals? Die spätere Not mit dem Tod von vier Kindern und dem frühen Tod seiner Frau ist es noch nicht. Er heiratet 1655, zwei Jahre nach der Veröffentlichung der Lieder. Doch was man nicht vergessen darf: Der 30jährige Krieg mit seinem Massensterben durch Krieg und Seuchen war noch nicht lange zu Ende. Tod und Not waren den Menschen seiner Zeit unmittelbar nahe. Mit 12 hatte Paul Gerhardt den Vater verloren, mit 14 die Mutter. Und noch dazu machte ihm ein Amtsbruder, der die Stelle in Mittenwalde auch gerne bekommen hätte, das Leben schwer. Mobbing im Beruf würde man heute wohl dazu sagen. Es gab also einiges in seinem Leben, was sein Herz kränkte.
Dann aber blickt Paul Gerhardt auf den Schöpfer, der alles gemacht hat, was wir Menschen wegen der Herrlichkeit der Schöpfung nur bestaunen können. Der Schöpfer, der der Natur ihre Richtung gibt, der das Wetter in seiner Hand hat, das Wetter, das der Mensch, Gott sei Dank, nicht machen kann, der gibt auch dem Leben und dem Weg des kleinsten Menschen Richtung und Ziel. Was ihm wichtig ist, das betont Paul Gerhardt hier und an anderen Stellen des Liedes durch bewusste Wiederholung: Wege, Lauf, und Bahn. Ein Wort schon hätte zum Verstehen gereicht. Gott, der Schöpfer und Weltenlenker, kümmert sich also nicht nur um die großen Dinge, sondern auch um die kleinsten. Mit Du redet Paul Gerhardt seine Hörer an: Gott ist dein Weg, dein Weg als eines von sechseinhalb Milliarden Menschen nicht gleichgültig. Auch für Sie wird Gott einen gangbaren Weg finden.
b) Gott, der Augenöffner (Offenbarer), hilft Ihnen im Gebet zu einer neuen Blickrichtung. (Str.2)

Wenn Ihr Leben gelingen soll, brauchen Sie einen Blickwechsel: Schauen Sie weg von sich selbst und schauen Sie hin auf Gott. Wenn Ihnen etwas gelingen soll, wenn Ihr Tun und Werk Bestand haben soll, dann schauen Sie, bevor Sie eine Arbeit beginnen, auf Gott. Bevor Sie etwas anpacken, besinnen Sie sich auf ihn. Und vor allem: Wenn Ihnen etwas gelingen soll, denken Sie nicht, Sie könnten es sich bei Gott erkaufen, indem Sie sich quälen. Gott lässt sich nicht erpressen, auch nicht auf die fromme Art. Aber er lässt sich bitten.
c) Gott, der Allwissende, weiß, was gut für Sie ist (Str.3-5)
Die nächsten drei Strophen, also drei bis fünf, könnte man zusammenfassen mit dem Ende der fünften: „... was er sich vorgenommen / und was er haben will, / das muss doch endlich kommen / zu seinem Zweck und Ziel.“
Also: Gott weiß, was er will. Und er wird damit auch zum Ziel kommen. Keine Macht kann ihn aufhalten. Wichtig ist: Paul Gerhardt redet nicht von einem Willkürgott, der macht, was er will. Sondern Gott meint es gut. Das wird sich am Ende gegen alle Widerstände erweisen.
Nach dem „Du“, mit dem er in den beiden ersten Strophen den Hörer ganz persönlich angesprochen und zum Gottvertrauen eingeladen hat, wendet er sich nun mit seinem Du direkt an Gott:
Du, Gott, weißt und siehst, was für mich gut und was für mich schlecht ist, was „schade“ ist, also ein Schaden ist. Du als der Vater weißt es, weil hinter allem, was du tust, deine Treu und Gnade mir gegenüber steht. Ich weiß oft nicht, was wirklich gut ist für mich. Mein Einschätzung ist begrenzt, weil ich ein Mensch bin. Sterbliches Geblüt. Geschöpf. Und wenn du weißt, was für mich gut ist, Gott, dann führst du es, dann treibst du es so, dass du am Ende auch zum Ziel kommst.
So haben es viele schon erlebt: Man hat sich seinen Weg nicht ausgesucht. Aber im Rückblick erweist er sich als der richtige. Das ist das Gebet der dritten Strophe.

Paul Gerhardt bleibt auch in der vierten Strophe beim Du zu Gott: Manchmal weiß ich den Weg nicht, mein Gott. Ich weiß nicht, wie es weitergehen soll. Ich weiß nicht, wie du in dieser vertrackten Situation überhaupt noch eine Lösung finden willst.
Aber allerwegen, immer, hast du, findest du einen gangbaren Weg. Du findest immer ein Mittel zum Ziel. Und vor allem: Du weißt, was für uns gut ist, was ersprießlich ist, was fruchtbringend ist. Du weißt es, so wie es Väter mit dem Vorsprung ihrer Lebenserfahrung wissen, auch wenn die Kinder es aus ihrer eigenen Sicht manchmal nicht begreifen wollen und können.

Den guten Ausgang, das gute Ende, Zweck und Ziel, das Gott mit uns vor hat, das kann niemand aufhalten, das malt uns Paul gerhardt in der fünften Strophe vor Augen. Wenn Sie sich auf ihn verlassen, dann verlassen Sie sich auf die stärkste Macht, die es auf der Welt gibt. Keine andere Macht, und wenn es der Teufel selbst wäre, kann Ihnen etwas anhaben. Davon war schon Martin Luther in seinem Lied „Ein feste Burg“ überzeugt.
d) Gott, der Herr aller Herren, regiert, auch wenn es nicht immer so aussieht (Str.6-8)

In den Strophen sechs bis acht wendet sich Paul Gerhardt wieder bewusst mit Du an den Hörer: Wenn du das weißt, dass es Gott letztlich gut mit dir meint, dann halte gegen allen Augenschein die Hoffnung fest. Lass Schmerz und Sorgen fahren. Lass Gott machen.
Zum Gottvertrauen gehört, dass wir selbst uns nicht alles zutrauen.
e) Gott, der fürsorgliche Vater, wird zum richtigen Zeitpunkt eingreifen (Str.9-10)

In Strophe neun und zehn geht er in einer Art Einschub auf die Zweifel seiner Hörer ein, die fragen: Ist’s denn wirklich so einfach, wie du es sagst? Nein, gibt Paul Gerhardt zu: Manchmal ist es so, als hätte Gott einen vergessen. Manchmal muss man lange auf ihn warten. Manchmal ist es, als säße man in einer dunklen Höhle, aus der man nicht mehr herauskommt. Und dann, wenn du schon nicht mehr mit ihm rechnest, dann ist er da.
Hier stoßen wir auf etwas, das zum christlichen Glauben gehört, und was wir oft ignorieren. Zum Glauben gehört Hoffen, und zum Hoffen gehört Geduld. 
f) Gott, der Bezwinger des Todes, wird am Ende alles Leid besiegen (Str.11)

Mit dieser Strophe weitet Paul Gerhardt Ihren Blick noch mehr, hin auf die Kraft der Auferstehung Jesu von den Toten. Ja, so weit soll unser Gottvertrauen reichen! Was auf uns wartet, ist nicht bloß die Befreiung aus unseren Höhlen, nicht bloß die Beseitigung unserer Probleme, sondern die Auferstehung und dazu eine neue Welt, in der es kein Leid mehr gibt, sondern für mich und für alles nur noch Freude. Auf diesen Ton der Freude läuft unser Lied hinaus, und dieser on ist es, den wir hören und in den wir einstimmen sollen – schon jetzt – und dann immer. Nach den Klageliedern kannst du wieder Freudenpsalmen singen.
g) Gott, die Quelle aller Kraft, ermöglicht Ihnen im Gebet vertrauensvoll zu kämpfen und zu ertragen (Str.12).
Mit diesen Worten will er nicht einfach auf das Ende des Lebens vertrösten, sondern auch für dieses Leben trösten. „Mach Ende“ heißt nicht: Mach meinem Leben ein Ende! Sondern: Mach meiner Not ein Ende! Du kannst es, Gott!
Und so, wie das ganze Lied mit dem Blick auf den Lebensweg beginnt, „Befiehl du deine Wege“, so endet es: Der Lebensweg eines Menschen, der auf Gott vertraut und an ihm festhält, der endet ganz gewiss bei Gott.

3. Dieses Lied will Ihnen eine Predigt des Gottvertrauens und zugleich ein Gebet des Gottvertrauens sein.
Die Geschichte erzählt von einem König in Afrika, der einen innigen Freund hatte, mit dem er aufgewachsen war. Der Freund hatte die Gewohnheit, jede Situation, die sich in seinem Leben ereignete, sei sie positiv oder negativ, genau zu betrachten und zu sagen: "Das ist gut!"

Eines Tages waren der König und sein Freund gemeinsam auf der Jagd. Der Freund hat die Waffen des Königs geladen und sie ihm gereicht. Anscheinend hatte der Freund irgendeinen Fehler beim Laden der Waffe gemacht, denn nachdem der König die Waffe entgegennahm und damit schoss, wurde der Daumen des Königs getroffen und weggerissen. Sein Freund reflektierte auch über diesem Ereignis und sagte wie immer: "Das ist gut." Auf diesen Ausspruch reagierte der König und meinte: "Nein, das ist nicht gut!" und er liess seinen Freund dafür ins Gefängnis werfen.

Es war etwa ein Jahr später, als der König in einem Gebiet auf der Jagd war, das er besser gemieden hätte. Er wurde von Kannibalen überwältigt und sie schleppten ihn in ihr Dorf. Sie fesselten ihn, sammelten Holz, machten einen grossen Scheiterhaufen und banden ihn darauf fest. Als die Kannibalen herzutraten, um den Scheiterhaufen anzuzünden, sahen sie, dass dem König ein Daumen fehlte. Da sie abergläubig waren, assen sie nie jemanden, der nicht alle Glieder hatte. Aus diesem Grund banden sie den König los und jagten ihn davon. 

Nachdem er heimgekehrt war, erinnerte er sich an den Unfall, der ihm seinen Daumen gekostet hatte und es tat ihm wirklich Leid, dass er deshalb seinen Freund ins Gefängnis werfen liess. Er ging sofort ins Gefängnis, um mit seinem Freund zu sprechen und ihn zu befreien. Er sagte ihm: "Du hattest Recht, es war gut, dass ich meinen Daumen verloren habe." Dann erzählte er ihm was ihm widerfahren war. "Darum tut es mir aufrichtig Leid, dass ich dich ins Gefängnis werfen ließ. Bitte vergib mir, das war wirklich schrecklich von mir."

"Nein", sagte sein Freund. "Das war gut!"

"Was meinst du damit, dass es gut war? Es kann doch nicht gut sein, wenn man seinen besten Freund für ein Jahr ins Gefängnis wirft!" 

"Doch, es war gut, denn hättest du mich nicht ins Gefängnis geworfen, wäre ich mit dir auf der Jagd gewesen!"

Viele Situationen in Ihrem Leben mögen nicht immer angenehm sein, wenn Sie in ihnen sind, aber die Verheißung Gottes ist klar. Wenn Sie Ihn lieben, dann werden auch die hoffnungslosesten Situationen zu Ihrem Besten dienen und es wird dazu führen, dass Gottes Ehre groß wird. Darum harren Sie aus, Gott ist treu! Befehlen Sie ihm alle Ihre Wege an, er wird’s wohl machen.
Die Lernschritte in der Schule des Gottvertrauens führen am Ende dahin, dass wir sagen können: Gott meint es gut mit mir. Amen.
Strophen 9-12 singen
